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Rede des Präsidenten der Leibniz Universität Hannover
zum Neujahrsempfang 2026 

- Es gilt das gesprochene Wort – 

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

herzlich willkommen im Lichthof unserer Universität – und Ihnen allen ein gesundes, 
erfolgreiches und friedliches neues Jahr.

Dass Sie heute hier sind – so zahlreich, so vielfältig, so hochrangig – ist ein Zeichen. Ein Zeichen 
dafür, dass diese Universität getragen wird: von Stadt und Land, von Wirtschaft und Kultur, von 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Und dieses Zeichen wirkt – nach innen wie nach außen.

Ich begrüße besonders herzlich die Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und Verwaltung, aus 
den Kirchen und der Justiz, aus der Wirtschaft, den Institutionen und Einrichtungen unseres 
Landes, unsere Partnerinnen und Partner aus der Region – und natürlich Sie, die Mitglieder 
unserer Universität: Studierende, Kolleginnen und Kollegen in Wissenschaft, Technik und 
Verwaltung.

Ich freue mich, dass heute u. a. anwesend sind:

- der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt, Herr Belit Onay,
- der Bürgermeister der Stadt Garbsen, Herr Claudio Provenzano,
- der Minister für Wissenschaft und Kultur, Herr Falko Mohrs,
- Frau Staatssekretärin Sabine Tegtmeyer-Dette aus dem Finanzministerium,
- Herr Staatssekretär Prof. Dr. Joachim Schachtner aus dem Wissenschaftsministerium,
- die Präsidentin der Polizeidirektion Hannover, Frau Gwendolin von der Osten,
- die Mitglieder des Bundestages, des Landtages, der Stadt- und Gemeinderäte
- die Präsidentinnen und Präsidenten der niedersächsischen Hochschulen und der 

sonstigen staatlichen Einrichtungen sowie die Spitzen der nichtstaatlichen Einrichtungen 
und Unternehmen,

- die Ehrensenatorinnen und Ehrensenatoren, die Ehrenbürgerinnen und , Ehrenbürger 
und die Ehrendoktorinnen und Ehrendoktoren unserer Universität sowie

- mein Amtsvorgänger Erich Barke.

Meine Damen und Herren, ein neues Jahr beginnt. Und wie immer verbinden sich damit zwei 
Dinge: Rückblick und Ausschau. Wir schauen zurück, um zu verstehen. Und wir schauen nach 
vorn, um zu handeln.

Wenn wir auf 2025 blicken, dann war es kein leichtes Jahr – weder für die Weltgemeinschaft, 
noch für Europa oder die Wissenschaft. Der Krieg Russlands gegen die Ukraine dauert an. Die 
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Lage im Nahen Osten bleibt hoch angespannt. Und wir erleben tiefgreifende Verschiebungen in 
der internationalen Ordnung.

80 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs – 80 Jahre nach dem Zivilisationsbruch, der uns 
gelehrt haben sollte, wie schnell aus Worten Taten werden – beschleicht mich ein Eindruck, den 
ich sehr ernst nehme: Wir bewegen uns in Teilen wieder in Richtung einer Welt, in der nicht das 
Recht gilt, sondern die Macht. In der das Völkerrecht nach Gutdünken gebogen, relativiert, 
ignoriert wird.

Nicht nur als Jurist halte ich das für eine sehr konkrete Debatte. Es geht an die Substanz. Denn 
wenn das Recht nicht mehr schützt, dann schützt am Ende nur noch Stärke. Und Stärke ist kein 
Prinzip, auf dem man Frieden und Freiheit dauerhaft bauen kann.

Ich erinnere an den Gründungsimpuls der Vereinten Nationen – an die Idee, kommende 
Generationen vor Krieg zu bewahren, an die Bekräftigung der Menschenrechte, an die 
Verpflichtung, Streitigkeiten friedlich zu lösen. Diese Idee ist keine Floskel. Sie ist ein Versprechen 
aus den bitteren Erfahrungen der Geschichte. Und dieses Versprechen wird derzeit vielerorts 
gebrochen.

Und ja: Mich treibt die Sorge um die nachfolgenden Generationen um. Aber ich möchte zugleich 
sagen: Sorge darf uns nicht lähmen. Sorge muss in Verantwortung umschlagen. In Haltung. In 
Handeln. In Vertrauen, dem zu begegnen.

Und genau hier beginnt der Auftrag dieser Universität, worauf ich noch zurückkommen werde. 

Die weltpolitischen Entwicklungen bleiben nicht ohne Folgen für die Wissenschaft. Die 
Wissenschaftsfreiheit ist in vielen Teilen der Welt unter Druck – auch in Ländern, mit denen wir 
traditionell eng verbunden sind. Internationale Kooperationen werden politisiert, Austausch wird 
erschwert, Forschung wird zum Spielball geopolitischer Interessen.

Wir können und dürfen das nicht ignorieren. Und wir ignorieren es nicht.

Wir sind ein Ort von Lehre, Studium und Forschung. Ein Ort des wissenschaftlichen Diskurses. Ein 
Ort, an dem man Fragen stellen darf – auch unbequeme. Ein Ort, an dem Kontroversen möglich 
sind – aber auf der Grundlage von Argumenten, Fakten, Integrität.

Und zugleich gilt: Wir lassen uns nicht als Bühne für Propaganda missbrauchen.
Wir lassen uns nicht in Lager spalten. Wir lassen uns nicht einschüchtern.

Im wissenschaftlichen Diskurs halten wir auch Positionen aus, die uns persönlich möglicherweise 
nicht gefallen – sofern sie sich auf dem Boden der freiheitlich-demokratischen Grundordnung 
bewegen. Denn Wissenschaftsfreiheit ist ein Grundrecht. Und Grundrechte gelten gerade dann, 
wenn es unbequem wird.

Und als Präsident sage ich Ihnen: Meine Aufgabe ist es, diese Freiheit zu schützen. Nicht nur bei 
Sonnenschein, sondern auch „im Sturm“. Ich stelle mich schützend vor unsere/meine 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler – innerhalb und außerhalb dieser Universität.

Denn wer Wissenschaftsfreiheit angreift, greift nicht nur Institute an. Er greift die 
Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft an.
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Zum Rückblick gehört auch das Erinnern an Menschen, die wir verloren haben.

Wir trauern um Frau Universitätsprofessorin Dr. phil. Elfriede Billmann-Mahecha, die am 10. 
September verstorben ist. Als Vizepräsidentin für Lehre und Studium hat sie diese Universität 
geprägt – mit großer Klarheit, mit Gestaltungswillen und einem tiefen Verantwortungsgefühl für 
die Qualität von Studium und Lehre.

Wir werden sie in dankbarer Erinnerung behalten.

Meine Damen und Herren, bei aller Schwere der Weltlage: 2025 war für die Leibniz Universität 
Hannover auch ein Jahr großer Stärke.

Im Mai 2025 haben wir in der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder einen 
herausragenden Erfolg erzielt: Alle drei Exzellenzcluster, mit denen wir uns beworben hatten, 
wurden bewilligt. Ab Januar 2026 werden sie für jeweils sieben Jahre weiter gefördert. Bezogen 
auf die Zahl der Cluster gehören wir damit bundesweit zur Spitzengruppe der Universitäten.

Das ist ein Erfolg, auf den wir stolz sein dürfen. Und er ist vor allem eines: eine Teamleistung.

Mein Dank gilt den Sprecherinnen und Sprechern der Cluster, den beteiligten Forschenden und 
Teams und ausdrücklich auch den Kolleginnen und Kollegen in Technik und Verwaltung.

Denn Exzellenz entsteht nicht nur am Schreibtisch und im Labor. Exzellenz entsteht auch dort, 
wo Dinge möglich gemacht werden – zuverlässig, professionell, oft unsichtbar. Dafür danke ich 
Ihnen.

Und dieser Erfolg öffnet die nächste Tür: die Bewerbung als Exzellenzuniversität – im Wettbewerb 
mit zehn anderen großen Universitäten, um fünf Plätze. Die Konkurrenz ist stark. Auch im 
eigenen Land. Und am Ende entscheidet neben der Wissenschaft auch Politik. 

Unser Antrag in diesem Wettbewerb greift große Herausforderungen auf, die vor uns liegen – 
und die nur mit starker Wissenschaft zu bewältigen sind. Zum Beispiel 

- die Frage, wie unsere Städte im Klimawandel lebenswert bleiben. 
- Die Frage, wie ein Gesundheitssystem trägt, wenn unsere Gesellschaft älter wird. 
- Und die Frage, wie Bildung gelingt – Stichwort: teacher for the future.

In diesen Feldern und noch vielen weiteren verfügen wir über herausragende Expertise. Und wir 
werden diese Expertise 2026 noch enger mit den Menschen verbinden, die sie vor Ort brauchen: 
mit Kommunen und ihren Bürgerinnen und Bürgern, mit Kliniken und Versorgern, mit 
Schulleitungen und Lehrkräften – gerade dort, wo die Herausforderungen besonders groß sind.

Denn genau daraus entsteht Wirkung – und daraus entsteht Vertrauen: wenn Wissenschaft 
sichtbar Probleme löst, wenn sie erklärt, einordnet, Optionen eröffnet; wenn sie nicht im 
sprichwörtlichen Elfenbeinturm bleibt, sondern Verantwortung übernimmt. Das ist heute mehr 
als je geboten, denn Wissenschaft steht unter Druck – nicht nur bei uns, sondern weltweit. Wir 
sehen auch in Ländern, die lange als Kraftzentren der Wissenschaft galten, wie schnell Rückhalt 
brüchig werden kann, wenn die Verbindung zwischen Universität und Gesellschaft reißt.
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Deshalb rücken wir die Wirkung von Wissenschaft – ihren Impact – in den Mittelpunkt unseres 
Zukunftskonzepts: als Angebot an die Gesellschaft und als Versprechen, das wir einlösen wollen. 
Nur dies generiert das Vertrauen, das Wissenschaft braucht, und das Vertrauen, das 
Wissenschaftsfreiheit garantiert.

Wir haben unseren Antrag am 12. November eingereicht. Die Begutachtung findet vom 26. bis 
28. Mai hier bei uns statt. Am 2. Oktober fällt die Entscheidung. Zum Wintersemester wissen wir, 
ob wir den Titel Exzellenzuniversität tragen.

Aber eines ist mir wichtig: Dieser Weg ist kein Selbstzweck. Er ist Ausdruck eines Anspruchs – und 
eines Versprechens: Wir sind die Universität, die Niedersachsen im Verbund mit unseren Partnern 
nach vorn bringt. Wissenschaftlich. Wirtschaftlich. Gesellschaftlich.

Und unabhängig vom Ausgang dieses Wettbewerbs wird 2026 ein Jahr strategischer Schärfung: 
Schärfung unseres Profils im zuvor ausgeführten Sinne, in der Gewinnung von Talenten und 
deren Bindung. Denn am Ende gilt: people matter. Ohne Menschen ist alles nichts.

Verantwortliches Handeln entscheidet sich nicht in Sonntagsreden, sondern an konkreten 
Projekten. Lassen Sie mich ein Beispiel nennen:

Seit der Stiftungswerdung 2024 sind wir Eigentümer einer Fläche in Ruthe/Sarstedt. Wir planen 
dort einen Forschungs- und Kommunikations-Campus im Kontext erneuerbarer Energien – 
inklusive einer großen Agri-/PV-Anlage.

Warum? Weil eine technisch geprägte Universität enormen Energiebedarf hat. Wir geben jährlich 
rund 20 Millionen Euro für Energie aus. Wir haben den Energieverbrauch einer großen Kleinstadt 
– Tendenz steigend. Nur unsere Ressourcen steigen nicht!

Mit dem Vorhaben können wir perspektivisch bis zu 40 Prozent unseres Strombedarfs decken. 
Das ist zentral für unsere finanzielle Handlungsfähigkeit. Und es ist zentral für unser Ziel, bis 
2031 klimaneutral zu werden.

Ja – dafür muss eine Apfelplantage weichen. Und ja – das bewegt Menschen. Aber es ist wichtig, 
die Fakten zu sehen: Es handelt sich um eine industrielle Monokultur; der Pachtvertrag ist nach 
15 Jahren und damit gegen Ende der Tragzeit der Bäume ausgelaufen; Wie bei Pachtverträgen 
üblich sieht dieser den Rückbau, also die Herstellung des Ursprungszustands vor.

Was mich an dieser Debatte umtreibt, ist weniger der Konflikt selbst. Konflikte sind normal. Was 
mich umtreibt, ist die Geschwindigkeit, mit der Empörung heute entsteht – und wie schnell dabei 
Vertrauen beschädigt werden kann. Und dies bei einer im Kern wissenschafts- und 
zukunftsgetriebenen Entscheidung, die essentiell für den Bestand unserer Universität ist.

Wir leben in einer Zeit steigender „Drehzahl“: Mediale Skandalisierung schlägt Aufklärung. 
Lautstärke schlägt Genauigkeit. Und nicht selten wird eine Geschichte dann groß, wenn sie 
maximal Aufsehen erzeugt – nicht, wenn sie maximal stimmt.

Ich sage das nicht, um Kritik zu delegitimieren. Im Gegenteil: Universitäten müssen Kritik 
aushalten. Aber wir müssen gemeinsam verhindern, dass die Grundlage demokratischer 
Öffentlichkeit erodiert: die Bereitschaft, Tatsachen von Meinungen zu trennen – und die 
Bereitschaft, einander zuzuhören.
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Vertrauen ist ein öffentliches Gut. Es ist schnell beschädigt und mühsam wieder aufgebaut. Wir 
werden diesem Gut 2026 noch bewusster Sorge tragen – durch Transparenz, Dialog und klare 
Kommunikation.

2026 wird ein Jahr, in dem wir uns erneut bewähren müssen: in Forschung und Lehre, in Transfer 
und Innovation, in Internationalität und Kooperation – und in der Frage, wie wir als Institution 
Vertrauen stiften.

Ich danke Ihnen allen – den Mitgliedern der Universität ebenso wie unseren Partnerinnen und 
Partnern in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft – für Ihr Engagement, Ihre Unterstützung und 
Ihren Glauben an diese Universität.

Und ich sage bewusst: Es lohnt sich, in diese Universität zu investieren. Weil hier Zukunft 
entsteht. Weil hier Talente wachsen. Weil hier Lösungen entwickelt werden – für Niedersachsen, 
für Deutschland, für Europa.

Meine Damen und Herren,

wir erleben eine Zeit, in der Freiheit und Vernunft nicht mehr selbstverständlich sind. Eine Zeit, in 
der Recht wieder begründet werden muss. Eine Zeit, in der Wissenschaft nicht nur erklären, 
sondern auch standhalten muss.

Und deshalb sage ich am Beginn dieses Jahres 2026 so klar wie möglich:

Diese Universität steht.
Sie steht für Wissenschaftsfreiheit.
Sie steht für die Würde des Menschen.
Sie steht für unsere Verfassung und die freiheitlich-demokratische Grundordnung.
Und sie steht für eine Debattenkultur, die nicht zerstört, sondern aufbaut.

Und ich sage Ihnen zu: Solange ich Präsident dieser Universität bin, gilt:

Wer Wissenschaftlerinnen oder Wissenschaftler bedroht, bekommt Gegenwehr.
Wer Wissenschaft diskreditiert, bekommt Widerspruch.
Wer Freiheit verachtet, trifft auf Haltung.

Denn Freiheit ist nicht laut. Freiheit ist standhaft.
Und Demokratie ist nicht bequem. Demokratie ist Arbeit – jeden Tag.

Ich bitte Sie alle – als Repräsentantinnen und Repräsentanten dieser Stadt, dieses Landes, unserer 
Institutionen, als Partnerinnen und Partner, als Kolleginnen und Kollegen – tragen Sie diese 
Haltung mit. In Ihre Häuser, Ihre Gremien, Ihre Gespräche. Seien Sie Verbündete dieser 
Universität. Seien Sie Verbündete der Wissenschaft. Seien Sie Verbündete der Demokratie.

Wenn wir den Wert von Wissenschaft und Demokratie ernst nehmen, dann dürfen wir uns nicht 
in die Zuschauerrolle begeben. Demokratie ist keine Veranstaltung, die man konsumiert. 
Demokratie lebt davon, dass Menschen Verantwortung übernehmen – im Ton, in der Haltung, im 
Handeln.
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Und dann, am Ende dieses Jahres, wenn die Entscheidung über die Exzellenzuniversitäten fällt, 
soll eines unübersehbar sein:
Diese Universität ist bereit.
Diese Universität liefert.
Und diese Universität verdient Vertrauen – und Rückenwind.

In diesem Sinne: Gehen wir gemeinsam in das Jahr 2026 – mit Mut, mit Klarheit und mit 
Zuversicht.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.


